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Reform, im
Sft'chtS Menschlichek ift tfcntanKn;M kein

Staat und keine Regierung kann behaupten

daß ihre Organisation vollständig oder voll
kommen sei. Die staatliche Entwicklung der

Völker hat bereit? vor Jahrtausenden begon

7n, hat unzählige Abänderungen erlitten und

sieht heute wchl in manchen Landern auf einer

röheren Stufe alö je zuvor, hat ade? trotzdem
noch manche Veränderungen zu erleiden und
ift gezwungen sich ftet neuen Verbesserungen

i unterwerfe, wenn cnter tiesclte drm
eist der Zeit Rechnung tragen will, i ie Re-

publik beitzt die gerechteste und am .meisten

vorgkschrittene Rsgierungösorm, da in.dersel
den Jedermann das Siecht zusteht sich an der

Regierung zu betheiligen oder wenigstens am

Stimmkasten seinen Willu kund zu geben.
Äber gerade in der Republik ift oft schwie-

rig nvtlgöendige R formen einzuführen, da

zuerst die Mehrzahl de Volke von d'.eier

Nothwendigkeit, überzeugt .sein ,mk, nnd oa

.da? Beibringen dieser UeberzeuLg oft nicht
I

j

UiätJ mt lange hat eS mcht 'daueit i,- -

abgeschafft wurde, die selbst den !

bilden nur zum Nachtheil diente; welche Macht
übte die demokratische Partei selbst in den.

Norden aus, und welche schmachvollen Gesetzt

ließ sich daS Volk des NordttS aufbürden,
i

weites einmal an die Sklaverei, als ein be-

stehendes Institut, gewöhnt war. Bei unsern
politischen Zuständen sinken wir, öaß diejeni
ge' Partei welche eben große Macht besitzt sich

nur sehr langsam-z- o nothwendigen Reformer:
hergiebt und gewöhnlich erst dann wann dat
Volk dieselben verlangt und seine Unzufrieden-
heit am Stimmkasten zu trkeijnen giebt, wäh-

rend die Oppositionspartei gewöhnlich große
):n( im Schilde führt, wenn auch..ick.t im,

Jner, gute Dinge.
In letzter Zeit find durch Einige unserer

besten Staatömcnner Schäden aufgedeckt wor
tun, an denen unsere Regieruug leidet und be-rei- tS

wird, viel ' darüber geschrieben und
um daS Volk für eine Aenderung der

betreffenden Gesetze zu gewinnen. Die demo-kratisc- he

Partei zeigtJch besonder.? eifrig in
der Befürwortung eine? niederen TariffS, ei.

er allgemeinen Amnestie, und der Steuerer-nicdrigun- g,

verdient aber nur sehr wenn Zu-trag- en

da sie. diese Reformen v.iefach nurauö
.Hiß gegekldie republikanische.. Partei befür
mortet, nach ihrer .Vergangenheit nicht v'el
Achtung verdient, und durch andere zu gleicher

Zeit verlangte Maßregeln, wie z. B. die Tilg
ung der Schuldenlast durch Papiergeld, da
Äind mit. dem Bade umschüttet.

I der republikanischen Partei selbst haben
ch mehrere der besten Männer unverhohlen

dahin ausgesprochen, daß eine Aenderung des

.CivildiensteS, eine fernere Erniedrigung tc
Zolle und der Besteuerung, und die Wieder

inführung harten.Selde? dringend noth thue,
während andererseits Viele, die gern im alten
Schlendrian. fortleben und auf ihren Lorbeeren
auSruhcn.'nichtS davon issen wollen. Be-sonk- er

deutlich hat sich Herr Schurz.iiber diese
Sache in seiner letzten Rede in Chicago er
klärt, da dieselbe ausschließlich eine Reform-predi- gt

war und all solche wohl.zu beherzigen
,st. .Der, deutsche, Senator meint daß die

uilikanische Partei auch fernerbin die tei

bleiben werde und solle, trotzdem
daß sie bei der Erwählung Grant' inen

chnoden-Mißgri- ff gemacht. (Aus die gegen
ärtige Administration ist er, wie bereits frü

tjte bemerkt, sehr schlecht zu sprechen und erik
erte er PL blos der Fan Domingo-Geschicht- e.

Daß bettitS Z?0l),00,000 Schulden bezahlt
und die. Steneru bedeutend eruiedrigt worden,
doß der Staatsdienst wenigsten bedeutend
besser ift alS früher, und die Alabamafrage
endlich auf anstandige.Weise erledigt wird, hat
l.er Herr Senator ganz vergessen.)

Senator Morts, von Sndiana scheint hin-geg- en

recht befriedigt zu sein mit d.'m gegen-rtig- ln

Zustand der Dinge. Er ift ein ach.
ter Republikaner, lobt seine Partei bi ir den
Himmelnd schwört darquf daß Alle voll-komm- e,

sei, und.' gar keine Reform noth-endi- g.

Len Cidildienst der Ber. Staaten
hält er für abgezeichnet und denkt wir haben
die deften Beamten der ganzen Veit. WS

.4 at M mw uniK um ocucn Vramisn vtrnevi et '

.d.r.ickt:dwir i di.

daß, wenn das ganze Heer derKtaatebkümten.
Ylkrks :c. lebenslängliche Ansteungen erhiel
ten und blos wegen MißbrauchS ihrer Gewalt,
oder Veruntreuung abgefetzt.wer. könrnen,
wir iu kurzer Zeit eine Arm von zehn tau
send Äriftokruten im Lande hätten, deren Sin

'.stnß viel zu groß auf'S. öffentliche Leben uno
. . ,i.:.. a r. i ' mi-- ?ir nrgirrung jnn wuroen. vl,r niesen

sieht der Amerikaner auf die europäische Bu.
reaukratie und denkt mit Schrecken an die Gin

j Führung einer solchen in unserem Lande. Er
j bedenkt nicht daß Kier daS Volksleben aan.
I anders ist und eine Beamtenwelt Aach altem
preußis5ea Muster ganz und gar nicht exifti- -
rcn könnte ; dop selbst in tzuropa der alte
Heiligenschein der Beamten vor der Bildung
und den der Bürger rasch et.

. Ueberhauptkgibt e Jp.tv, mit
Ausnahme der Stadt Washington, viel zu
wenig Staatsbeamte um eine besondere 8e
völkerungöklasse zu bilden. Den Depärte-mcnt-Cle- rk

in Washington jedoch wird es an
dem NimbuS der Aristokratie fehlen so lange
sie nicht mehr alS zwölf bis fünfzehnhundert
Dollars Gehalt haben.

WaS itv. Einfluß der Beamten anbelanct.
so ist sicher anzunehmen,- - daß Leute, welche

eine lebenslängliche anständige Stellung je

nach ihrer Fähigkeit einnehmen, sich durchaus
Nicht mehr um Politik bekümmern als ihnen
ihre Bürgerpflicht auferlegt ; während unter
den gegenwärtigen Verhältnissen, wo die An-ftellu- ng

des Einzelnen nicht von seiner ftäh g-s- eit

sondern von seiner Patronage abhängt,
Zeder genöthigt ift die Wiederwahl seines be

Itrcffenden Patron zu unterstutzen. Der
Präsident und die Dcpartements-Che- f würden

dr wlderm-rtige- n 'pstikyt enthoben sein jede
Zab? Tausende vrni Beamten ab- - und einzü- -
setzen, von deren Befähigung und Charakter
sie nichte wiZjen, aus oa verlangen der Her-re- n

Kongreßmitglieder.

Zie Einführung ;der Cidildienst. Reform
.

r? stuf sich ten '
da dieselbe, besonders von den Amerikanern

vielfach mißverstanden wrrd und naturliche:
Weise den politischen Drahtziehern ein Dorn
in Auae ist. Dennoch wird durch das Streben
solcher Männer wie. Schrnz, 3. Coj, D.
Well ie. die Reform t und auch end-lic- h

Singarig finden.
Zoll und Besteuerung RefRrmen sind be-re- it

angebahnt, manche Erleichterungen hat
der vorletzte Kongreß gemacht, und voraus-fichtlic- h

wird fch der nächste Congreß dieser

Sache annehmen. Stets langsam werden en

eingeführt. Ist aber das Volk
von der Nothwendigkeit , einer Reform über-zeug- t,

und gibt feinen Willen 'zu erkennen,
läßt die Einführung derselben nich t ehr lange
auf sich warten.

0

Untzlücköfälle
finden alljährlich so viele aus lseu,Gc;LNkn
und Dampfbooten statt, daß unser Belke-reit- ö

daran gewöhnt ift alle paar Wochen von
einem größeren oder kleineren Verlust von
Menschenleben zu hören und zu lesen.

Kaum beachtet man eö noch wenn ein Zuz
zerschmctter: wird und dabei einige Menschen-lebe- n

aufgeopfert werden ; mau zuckt die Ach-

seln und sprint davon als von eincr gnz ge-

wöhnlichen E'scheiriuog.' Nur zuweilen wenn
besonder schreckliche Unglücköfälle vorkommen
erwacht daS Volk von seiner Lethargie, raison
nirt über die G)eichz! lligkeit der Bh;:- - und
Bootverwaltungen und fragt wie man diesem
enormen, stetS wiederkehrenden Verlust von
Menschenleben abhelfen tonnen.

?m Laufe ?on kaum zwei Wochen fanden
kürzlich.? bedeutende Unfälle statt, wodurch
Hunderte "von Menschen plötzlich ihr .ben ver
loren. Auf dem Dampfer Westfield" der bei
New Jork wurden über hrndert
Menschen getödtet und Viele verwundet. In
der Bay von Mobile fand letzte Wch?.eine
Explosion statt wodurch etw-- l sechzig Menschen
leben verloren gegangen ; auf der Eriebahn
fand ein schrecklicher UnzlückSsall statt durch
daß Zusammenrennen zweier Züge, ebenso auf
einer Bahn in der Nähe von Boston. Bei
Letzterem allein gab e dierundzwanzig Todte
und über vierzig Verwundete. Erschreckend
ift die Zahl der Opfer die in so kurzer Zeit
gefalle durch lie Gleichgültigkeit und Unvors-
ichtigkeit der tetrvAenden Beamten. si ,st
hohe Zeit daß die Gesetze strenge in Anwen-dun- g

gebracht werden gegen die Verbrecher,
daß man die Eigenthümer der Bahnen und
Boote verantwortlich macht und deuselben
strenge Stkafe auferlegt. .. .

Wozu haben wir Leute die Dampfkessel i
spiziren, wozu Ingenieure, wenn dieselbeu
nicht einmal wissen ob der Kessel noch tauglich
tft; Sozu Condukteu wenn sie nicht aufmer-ke- n

ob ein Zug vor ihnen ift oder ob ihnen .i-n- er

enteegenfährt ?

Wir brauchen keine EorporationS- - oder
Staatsbeamte zum Untersuchen der Dampf,
kessel, solches können die angestellten Inge
niure selbst vershe i oder wenn sie eS nicht
können so sollten sie unter keiner Bedingung
eine Anftelluna erkalt,n. ana . j --wuit(wiuiurtlch'ne. i gebaut und g.böriginOrd

autnx t einer erfahrenen.k!?.nd d kSta !.2"ff Hand absolut die beste und sichnste ArbeitS-Ä?T- Nf

w'n.n w:r.; während dieselbe bei fohrlässige
Senats befürcht.!. s,br gefährlich werden ka.n. Wär'

den die Eigenthümer fiett fü? allen Schaden
verantwortlich gemacht, hätten sie und ihre

'Geidbeutel die ganze Strenge des Gesetzes zu
sfüd?!en, so wurden sie geduK'ur fähige Leute,
Iwelcke ihrem Dienst vorsten, anstelle. Und
I würden Kavltäve. Snaeni,?,
Uel direkt. . .

verhaftet,....des Morde durch w abr.
lasstökcit angeklagt n. je nach ihrer Verantwcr

.. ........straft,
.
so

-
würden

-
gewiß

, diese heillosen
ungluasfaue in kurzer Ze'.t aufhören, und da
AuMgen eine Dampfkessels oder der Zu
sammenftoß zweier Züge ebenso selten werden
wie in Suropa, wo man avtf der vahn wohl
de LebenS ebenfo sicher ist wie zu Hause. So
lange jedoch Eigenthümer durch lange Prozesse
die gerechten Ansprüche der verwundeten nnd
Hinterbliebenen hin und herziehen können und
die Urheber dc Unfall freigesprochen werden,
sind wir auf Bahnen und Booten unseres Le
benS nicht recht sicher.

Dublin, 4. Sept. Gestern Abeud wurde
ein großartiger Umzug ' gehalten, dem eine
Massenversammlung im Ptzoel iz Park folgte,
an welcher sich gegen 100,000 Menschen

Die Hcrreu Smythe, Butt und
Nathan hielten Reden, worauf ttesoluriouen
angenommen wurden, in denen die Freilassung
der Fenier verlangt wird. Bei der Rückkehr
von der Versammlung kam eS zwischen Volk
und Polizei zu Thätigkeiten. Die Polizei

ihre Knüppel und daS Volk Stöcke n.
Steine. Das Letztere wur.de schließlich zer-stre- ut.

ES fanden dann mehrere Verhaftun-ge- n

statt.

Der Tu n a r d-- D a m p f er Java" hat
in der Nacht vom 25. zum 26. August die
schwedische Barke Annita'' in den Grund ge
fahren. Die aus elf Personen bestehend Be--

Mahnung deS stahrzeng kam mit .einer einzi.
Aen Ausnahme um. Die Java hatte mit einer
großen Anzahl von Passagieren Livervool am
.19. August verlassen. Bis zum 23. d. M. er.
eignete sich während der Passage nichts Außer
gewöhnliches. An diesem Tage siel ein Ma
trose über Bord, der trotz energischer Anstreng- -
ungen nicht gerettet weroen tonnte. Die arö- -

ßere Katastrophe, von der hier die R'de ist.
ereignete sich zwei Tage daränf. NachtZ elf
Uhr. Die Passagiere waren noch im Salon
versammelt, al' der Ruf Hanl & pon, die
Gefahr einer Collikion ankündend, vom Deck

her erscholl. Die Maschine des Dampfers
wurde sofort zum Snllstand gebracht, und im
nächsten Augenblicke erschütterte eiu fürchter-lich- er

Stoß daS gan,e Fahrzeug. Der
Dampfer war mit einem Segelschiff zusam- -

mengstoßen und diese war durch den sürchter.
lrchen S.toß rn zwei Hal ten gethe'lt worden.
Man ließ sofcrt Boote in'S Wasser, um die
Mannschaft deö verunglückten Fabrreuaes ,u
retten; eö konnte jedoch von elf Personen blos
eine, ein Matrcse. gerettet werden. Dieser
sagte auS, daß da in den Grund gebohrte
Fahrzeug die norwegische Barke Annita" war
die sich auf dem Wee von PortSmouth nach
Quebec befand. Dcr Dampfer Java" nahm
nur ganz unbedeutenden Schaden. Unter den
Passagieren de Dampfers, die durch den Zu- -

fammenstoß in nicht geringe Schrecken gerie-the- n,

desand.--n sich unter L. nde.r.?A Frank LeSlie
der New ?-rk- er ZcitUl.asberauSaeber. Mor
Strackcsch, der Impresario, und Lord Adare.
ES geschah, wke von allen Passagieren des
Dampfe. ö ?üva" bezeuzt.wird. alle Mögli
che zur Ret.'ung der Bemannung der Annita";
leider waren die Rettungsversuche aber nicht
von Erfola aekrönt. rie Vssaaiere de
Dampfer veranstalteten sofort eine Geldsamm
iunz für die Hintlrdüebeuen der verunglückten
norwegischen Seeleute. ' ' W. P.

Minnesota. St. Paul, 23. Aug.
A uSrüftung e iner Militär-Ez- p t
dition. 3n St. Paul wird gegenwärtig
eine Militär-Efpeditio- n ausgerüste.--, welche

d.cn Ingenieuren der ha

bei ihren Vermessungen in West-Dako- ta und
Ost-Monta- na als Eikorte dienen und gleich-zeiti- g

gegen die Siouz-- Indianer in gellow
Stone,hale operiren soll. Die Expedition
besteht auS sielen Compagnien (420 Mann),
vier Gatling-Kanone- n, 22 indianischen Kund
schaftern, 25 Mitgliedern deS Ingenieurs-Torp- ö

und 57 Train-Fuhrleute- n, im Ganzen
also auS ungefähr'600 Mann. Die Truppen
werdeu, durch General Whiftlex befehligt und
General T. L. Rosser, ein früherer Kavalle-rie-Ofsizi- er

in der Tonföoeration, jetzt aber
al Ingenieur bei der Paeisie-Eifenbah- n

die Leituug deSZngenieurS
Corps. Die rpeditls verläßt Fort.Rice.
am oberen Missouri, am 6. September und
wird 60 bi 70 Tage ausbleiben.

3ütnoiS.. Nach Chicago werden jetzt
Güter von Europa via Montrealzebracht und
direkt an den Wherften gelandet. Ern it
Modewaaren geladener Propeller ging am 29.
Juli von Liverpool ab und kam am 21. Aug.
lm hiesigen Hafen an. Auf diese Weise kom-me- n

die Waaren ir. 22 Tagen, nachdem sie

vom europäischen Hefen abgingen,, im Lager
hause de Importeur an. Die aet viel
schneller, al wenn die Waaren via New Kork
importirt werden, wo man die Guter mit über-trieben- en

Auflagen und Gebühren belastet und
sie zehn oder zwanzig Tage lang im Zollhaus
liegen läßr. Rechnet man dazu 12 Tage für
oen Veelranspart uns dru bi sieben Tage '

Eisenbahntransport, dann hat der Importen?
3ö bi, 40 Tage auf die Ankunft feinet Waa.
ren zu warten und noch dazu die hohen Eisen
bahntianöportgebührerr'zn ahle'n -- "Diese
neue unabhängige Smpsrtatio -- Methode
wirkt vortrefflich. ..''

Sn den Vereinigten Staaten gibt e jetzt
mehr Poftftationen al je vorher. Die g..'
sammfzahl- - derselben 'beträgt 30.05
29,000 in 1863, die größte Zahl, welche bi
1S71 erreicht worden ist.

3 0 Eisen bat) n wagen voll Thee im
Sewicht von 1 Million Pfund würden in vo-rig-er

Woche über die . Schienen er Pacific-Bah- n

nach dem Osten befördert. '"Eine andere
große Ladnng

'
.steht in den lüchsten Tagen in

Aussicht. Welche Wonne für Temperenzler !

St. Loui, 27. Anguft. Wollen-Ausstellun- g.

In der ersten Woche im
Oktober wird hier eine Wollenautftllung
stattfinden, welche sehr...erfolgreick,

.
,u werden

Herspricht.

Statistische. In hiesiger Stadt
befinden sich 22 katholische Kirchen mit einem
Vermögen, von $1,125,000 ; 14 PreSbyteria-nerkirche- n

mit Z451,000 Vermögen ; 12
mit $420,000 Vermögen ; 5

CpiScopal-Kirche- n mit $310,000 ; 6 lutherische
Kirchen mit $260,000 ; 8 Baptiftenirchen
mit $209,000; 9 evangelische Kirchen mit
$183,000 ; 4Congregationalisten-Kirche- n mit
$122,000 ; 3 Suden-Spnagog- en mit $127,
000 ; 2 Utar.iaIkr-KiVhe- n mit $110,000 j 2
unabhängige Kjrchen mit.'$36 000. wesamrt-wert- h

de Kirchen-Eigenthu- m $3.462.000.
Die New gorker Polizei wurde vor einer

Woche vom Elsenbahnpe.soaäl am Xew Kork
und Chicago Bahnhof aus ein schreckliches
Vergehen aufmerksam ' gemacht In ine
Koffer wurde nmtich die eche .ne sehr
hübschen Mädchen entdeckt, weiche duh
Abortion einen schmählichen Tod gesunden.
Ein giwisser Doktor Rosenzwciz scheint durch

seine ütliche Hülfe den lob de Mädcheu
verschuldet zu haben. Derselbe ist bcreit
verhaftet. Der Verführer des Mädche,.S hat
sich erschossen.

Vom 1. Oktober diese ZahreS an werden
alle Briefe nach Deutschland, welche nicht ehr
alS eine Unze pzigen, für sieben Certs beför-der- t.

Zn Jcfferson City wird vom 12. 16. Sep
tember die jährliche Fair abgehalten. Vroß
Vorbereitungen sind getroffen --um die Unter
nehmung mit Erfolg zu krönen.

Wahrend Chicago sich freut durch den St.
Lawrence trom direkte Verbindung it dem

Ocean, ja mit Europa zu haben, und jetzt be.
reilS Waaren impottirk dieft i Chieag
verzollt werden, ift St. Loui in kemer Weif e

zurückgeblieben',' sonder hat vielmhz: da
Recht Waa.ry aus dem Mississippi zu impor
tiren ohne dieselben, wie früher, in New Or-lean- S

zu verzollen, da der St. LsuiS Zoll
kommissär dicse künftig besorge ird.

U t a h ift ton Heuschrecken heimgesucht,

und in mehreren landwirthschaftlrchen Dlstrik
ten brachten die unzähligen Eier, welche depo- -

nirt worden sind, der Ernte ernstliche Scha- -

den.
0

In Danziz, Eibinz, Altona, Coüleaz, Leip-zi- g

und Wien sind Ctzilera.lle mit köstlichem
Aukgange vorgekommen.

Ungarn. In Süunzarn sonst dem

Fruchtbarsten Cetridelande in Europa,h:r.rscht

furchtbare Noth. 3m Banat steht ein Dattel
deS Landes un?er Wassers Die schlecht B,r
waltung hat die Dämme, welche gegen daS

Uebertrelen deS TemeS-glnsse- S und seiner
errichtet warenj,n Verfall gecatyen

lassen. Diese ausgedehnten Landstriche waren
in früheren Zeiten weite Marschen und zu ge.

wissen 3adrU!Z(.itk vollständig unter aFer.
Sie wur.en zedochMter der Regierung Maria
Theresia' ouairart und zu fruchtbaren
Getreidefeldern umgeschassen. Trotz der wie

derholten Gesuche der L mdleute, unterließen
eS die Behörden, die Dämme zu repurire, die

allmählich dem Drucke de Wasser wichen.
Die angeschwollenen Flüsse hav-- n jetzt da
Land meilenweit

Alle Weienernten sind vernichtet, die Häu-'e- r
und Scheunen steze unter Wasser und alle

Bieh ist ertrunken.
Zu diesem Unglück kommt .noch die Heim-- j

suchung durq ganzZlngewöhnlrch heftige Stür-m- e

während dieser Jahreszeit. Die südung-ische- n

Bauern si.d für ihren Unterhalt oll.
ständig auf die Weizen- - und Takakierte an
gewiese .. Hagelschauer habe-- , aber aiich d?ese

sowohl wie die Gzxenfrüchte und Weirberge
vecheert. Die Bäume sid sogar von aUe

Lau,be entblößt.
Die übermäßige Strenge, mit elcher die

östreichische Regierung die Steuern eintreiben
lä, t, ha) das Elend de VßltU och bedeutend

st!igerr. Die Behörden haben da Bied der
Bauern wznehmen lasse, wex sie nicht in
Stande waren, die Steuern zu bezahle. Ei
niLe Dörfer ftsd Mehr Steuer -- R"ckftände
schuldig, al ihre ganze Habe werth jfi. J tit
Bauern find verzweifelt uud erbittert, aber
die Regierung bleibt taub gegen ihre Beschton
den. Ackerbau nnd Industrie find in Sidun-gar- n

vollständig . ruinirt und eS droht eine
HungefHnoth.

, vie s.seonad v"' Da Qerma, Ä V?;i .

pn,-

Schurz undiKi', il
letu'Z Ux Verfaffüva1ib,lcjt!Ä?.
stait)tiicbdVfc n&ta?-- JTÜ' rT ? ' . uoi!'rnchi, vtd i'a?bvn. i5

och "Mb ein; Nk.r da, Rechtchabtn
PMdten adgen, sonder isß dies.'
Lteät'.u,lchli6ttch dem Hause ,ustkhtt Km

an hier ein Blitt red!girei2, . qmß
bch kiigermaße mit der Sudeverfa?is
vertraut seiu.7 .) ,. S

SöUUch heißt e i volksilaU .SW- -
''

upft Schurz und ihre greunde P.
denten.damal, nicht angeklagt habe Y g,.
sehr unklar, da sie doch behauptenß d'mehr ai VI. Johnson die ConftittK wüul
habe. SMeer Kongreß ne so ifaiA
liehen Eewaltftreich übersehe?

Warum kein lmx,el.mut 'patkgtsik,.
wegen diese schrecklichen Verbreche ist , l
heute noch sehr unklar trotz dea'ErtW. I
der Sezconeytg.- - .eHnrzu,dS,
.er übe einen großen Einfluß au u$t

sicherlichiele Freunde und Vekanntf, :cht,' '

im Senat sondern auch i Repräsent.tukni
sie konnten deßhalb, wen ihre Beschuldig-- .

gen gerecht sind, gewiß leicht die ?
President bewerkstelligen. . ,s '

. Wir geben ,u daß durch ihreF I
auer gewesen wäre, halte 0 !,

brauchten druck für deutlich gktlUg'.iim.s.l
mehr da der ächste Satz heiiASVllte t r
Eongreß.ei solche erbreche üdst"Wr glaube daß mit ASahme-chk- r

eonu.e Zeitung" Niemand daran tflchfc, i
wir erwar:eien, Schurz hatte de residn,tI
rm Senak.e antlage , ollen, so ft ireLaohl

ihre Freunde" uud ongreß" weggeÄudn.
Der Schloß Wenn ma hier et Blatt tat

augebe will so uß a doch eiigeraß
mir btt . SSunbeiberfaRunn, , fifrfw s.;':a- MUtiik tl h U
recht hübsch und frud'achdartich-.- . ,

,,E ist gar schön von einem großeckHerr
o mepzchllch mit de .VotkSttsK' och. z,

spreH?.. -

Wir danken der SaSeonad ZeÄ- - .
die erwiesene. Aufi..erksamkeit iiaditte fer
uermn um me yettnay,nk. . .

Stadt ü. 5onW.: h
Letzten Montag fand die Erifftirig der hie

.lAN Realschule statt und hatten'Mdaz tinu
ziemlich grose Zahl ihrer Freudengefd
Herr Dr. ,x,löma- - stellte der VfriamiM j
oea Lehrer öerSchm, HrNi.Äp' ?b6r, wo

auf dieser ine herzliche Afprache!ttd!e öchü-te- r

hielt, ihnen ihre V sichte Lgta E.lttr ,

unv sichrer vorstellte nH'sie akffd'röerte trq !

Fleiß ud gute Betrage ih?lt,r
zieh er zu erfreuen, ud sich z bemühen tiich' ,

lige, ge.ildete Meusche zu werde. Die El-- j
ter bat Herr Appell ihn' in feigem . schwerk ,

Berufe ach Xräfte zu .unterftütze na de- -

sonder ihre Binder ' stet regelnuZKg in die

Schule z schicken. -- Seine , schone !!autdruck,.
volle Rcdechloß der Lehrer mite"Dri
mation eiueS passend yedicheS .? '

Hierauf hielt Herr Si'ndemaa Äibakte '

der Gaconade Zeitung,, eint? Ädrtra,
iobei er mit feuriger vendsakeifervorl,
daß die kleine, deutsche Stadt YKöan d

reit wohlbekannt sei durch den Fl1f?d"U-ternehmunggei- ft

ihrer Bdhr .ndurch
ihre guten Schulen, und daß sik'jeßt därH die

Eröffnung der Realschule ein; nel 'Lorderr

den sie wohl würdige Bkffe.erhalten; zu
. . . ... Ll. ..AIf..tPerr vorror ffkivmann mlnurx p.m

noch einige passede Bemkl.kMe:Eeou
hin auf d.e Vortheile, d, f Znsire'OtaU
ourch diese Schule entstehen, daßetzauch da
Unbemittelte im Staude sei sunrXtaftertt
ausbilde zu lassen und ?kiemad ügni'
thigt sei Hunderte von Dollar alljatMiHa!
zuopfer meinem Sohne eine cu tfrjUiii
zu gebe. Er machte daraus auferksack du
oic Bwobcr der Gtaot dem fr1adtit
Gründer der Schule, Herr Semxxz,'gr
ßem Dcuik ezckchrG teie, nd daß sie dt

se dadurch anerkennen möchte, daß sie kif j

tighi die Schule ach Kräften tttstitz.
ewiß erden die greunde der Zeh! Herr,

Dr. Feldman beistimmen' nd dadrchM
sie das gute Werk, da hier begon, sUdKU ?

unterstützen, zu erkee geben, Du s

Vab de Herrn j&tmW, sowie die rkthü.
viele Mühen de Comite' wohl , itn
wisse. Der Afang i klein (e waren drM
Schüler gegenwärtig : mehrere erd

onlommen) köer'de:Zprit gute rfokK.l
eiem luftiger. J.re: cn.eer Spitze ,nd--c

regen Interesse ureur Mitbürger 'wtrliy
di'se oospe bald al schöne Blüthe p&tz,

ud später reich Früchte trage. . . .

Letzten Sotag war großer Luch bei W
Joh Psautlch. Da wurde die.Srk
durch gute Speise erquickt, während

Ü

frische, angezeichete vier i Sttö sich.

Die Loug Lmerrka vad" 'nta
4h. Weber Leitg spielte schSxe'NeledikZ

ud trug nicht wenig zur llgewei Heitttz,

keit bei. ' '

fluch Herr Ho, der vesitz desK l

S. Hotel, servirte freie Lunch zur CtlfrW
seiueJ Geschiftet. Huche unb Xdkx ttt
ihr Beste rn da Pnblik', fiftrfcsg& I

daß Herr Horn ei gewandter I2ütfe.uft$4tfi
Speisemeister sei. r


